denn von 


Arſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations - 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


A 8 


Dienſtag, den 16. Januar 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus - Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


1866 


Politiſche Rundſchau. 


Dentſchland Berlin, den 13. Januar. In 
der Geſchichte unſeres Verfaſſungslebens (ſagt die 
„Magdb. Ztg.“) wird die Abweiſung der Beamten⸗ 
Abgeordneten im Stellvertretungskoſten⸗Pro⸗ 
zeſſe durch das Obertribunal jein bedeutſames Mo⸗ 
ment bleiben. Mit der geſtrigen Entſcheidung des 
Nee Senats iſt die Sache nunmehr zu Ende 
geführt worden, oder vielmehr die Miniſterialverfü⸗ 
dung, vom 22. September 1863, welche die Gd 
er Zahlung von Stellvertretungskoſten aus Stagts⸗ 
fonds ausſprach, bleibt fo lange in Kraft, bis im Ver⸗ 
waltungswege ein ſpäteres Miniſterium die Verfügun 
von 1863 aufhebt und zu der früheren Praxis zurück⸗ 
kehrt. Unter einem anderen Miniſterium mit libera⸗ 
lem Character wird, beſſex noch, die Frage geſetzlich 
zu regeln ſein. Die Deutſchen Staatsrechtslehrer Za⸗ 
chariä, Rönne, Held, Zöpfl erklären ſich unbedingt für 
die Nothwendigkeit der Tragung der Stellvertretungs⸗ 
1 u durch den Staat, und weitaus die meiſten Preu⸗ 
iſchen Gerichtshöfe erſter wie zweiter Inſtanz traten 
dieſer Anſicht bei, die jetzt vom Obertrihunal als eine 
irrige angefochten worden iſt. Mit großer Majorität 
kann der ggeftrige Beſchluß nicht gefaßt worden fein, 
eichenſperger und Frech wiſſen wir aus der 

Kammer, wie ſie zur Sache ſtehen und von Jähnigen 
HH ein gleiches Votum anzunehmen. Es waren im 
anzen ſieben Richter zur Aburtelung berufen. — Die 
von dem Miniſterium in den letzten Jahren in Anſpruch 


genommene Veſtätigungsbefngniß bei der Wahl von 


taatsbeamten zu Stadtverordneten iſt neuerdings 
auch in Bezug auf Univerſitätsprofeſſoren ausgeldt 
worden. Aus Halle ſchreibt man über den erſten Zu⸗ 
ſammentritt der durch Neuwahlen verſtärkten Stadt⸗ 
verordnetenderſammlung der „Madb. Pr.“: Urſprüng⸗ 
lich befanden ſich in der Verſammlung der Profeſſor 
der T 1 Guericke und der Profeſſor der Minera⸗ 
logie Girard: Erſterer ſchon zum Fasten Male, und 
Beer als einer der thäfigften und eifrigften Mitglieder. 

ie letzten Wahlen führten Profeſſor Gnericke zum 
dritten Male hinein, während ihm zur Seite noch der 
Phyſiker Knoblauch, der Juriſt Fitting und der Na⸗ 
tionalökonom Schmoller gewählt wurden. Da wurden 
wir plötzlich von der Nachricht überraſcht, daß keiner 


Zur Lage der Diffidenten in Preufen. 


Schon in den erſten fünfziger Jahren wurde in 
der Zweiten Kammer von den damaligen Abgg. Wen⸗ 


| 


dieſer vier Profefforen die Beſtätigung des Unterrichts⸗ 


miniſters erhalten habe. Wie es hieß, habe es der⸗ 


ſelbe im Intereſſe des Dienſtes für wünſchenswerth ge⸗ 


halten, die Beſtätigung zu verfagen. les W500 erfuhr 
man aber auch, daß von Seiten unſeres Oberbürger⸗ 
meiſters v. Voß energiſche Schritte geſchehen ſeien, um 
dieſe Nichtbeſtätigung zu reoreſſiren. Hierauf wurden 
wir noch mehr überraſcht, als man ſich von einem 
glücklichen Erfolge in die en flüſterte, denn wir ſag⸗ 
ten uns: entweder hat der Miniſter das Recht zu ver⸗ 
ſagen, und da wird ſchwerlich ein Proteſt helfen; oder 
er hat das Recht nicht, und da ſollte noch ein Proteſt 
helfen? Und dennoch hatte er geholfen. Aber auf 
eine eigene Weiſe. Denn als geſtern die neuen Stadt⸗ 
verordneten eingeführt wurden, um durch den zum er⸗ 
ſten Male in goldener Kette prangenden Oberbürger⸗ 


meiſter dur ndſchlag vereidet zu werden, fehlte 
gerne eines vi en und berühmteſten Wale er 
uericke. Der⸗ 


er Verſammlung, nämlich ei or Gue 1 
ſelbe iſt zwar politiſch ein liberaler, kirchlich aber ein 
ochconſervativer und in feinem Leben 8 
Bürger. Was alſo den Herrn v. Mühler beſtimmt 
haben kann, gerade einem ſolchen die? oi de zu 
verſagen, iſt kaum zu errathen. Noch hofft die Ver⸗ 
ſammlung, daß der Herr Miniſter feine Maßregel auch 
hier zurücknehmen werde. Jedenfalls thäte ex nicht gut, 
es nicht zu thun. Denn abgeſehen davon, daß das Recht 
der Beſtätigung von Staatsbeamten — Richter aus⸗ 
genommen — a Stadtverordneten nach der Diskuſſion 
des vorigen Abgeordnetenhauſes durchaus geleugnet 
werden muß, ſo kann man in der politiſchen Vergan⸗ 
enheit des Profeſſor Guericke auch nicht den minde⸗ 
ten Anhalt finden, ihm als Stadtverordneten deſtruc⸗ 
tiv zu nennen. Den obgleich derſelbe liberal wählte, 
o hat er doch ſtets nur einfach ſeine Stimme abgege⸗ 
en, ohne 5 Agitationen gegen die Regierung ein⸗ 
zulaſſen. — Das war der einzige Punkt, der die Er⸗ 
öffnung der neuen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
trübte. Vielleicht habe ich Gelegenheit, auf ihn noch⸗ 
mals zurückzukommen. Denn es ie klar, daß damit 
die Sache noch nicht beendet ſein kann, und auch der 


Vorſteher der Stadtverordneten, Juſtizrath Fritſch, deu⸗ 
wih he chon an. (Darnach wären alfo drei der er⸗ 
wählten 


rofeſſoren nachträglich doch noch beſtätigt 
worden, nach — Mittheilung der orb. dle Ztg. 


ob in der That, und auf welches Verbot hin, einem 
evangeliſchen Prediger⸗Amte das Aufgebot und die 
Trauung zwiſchen Diſſidenten und Evangeliſchen un⸗ 
terſagt ſei, da ich doch weiß, daß früher Ehen zwiſchen 


Gel und Gepoert darauf hingewieſen, daß, wenn auch Brautleuten von verſchiedener Glaubensanſicht geſchloſ⸗ 


den Diſſidenten die Hoffnungen, welche ihnen das Jahr 
1848, theilweiſe ſogar durch direkte mündliche Zuſagen 
der damaligen Miniſter, in Ausſicht geſtellt hatte, 
nicht erfüllt würden, ſo doch jedenfalls die Geſetzgebung 


auf die Beſeitigung einer Lücke Bedacht nehmen würde, 


welche in ihren praktiſchen Konſequenzen zum ärgſten 
Gewiſſenszwang führe. Dieſelbe betrifft nämlich die 
Möglichkeit einer Cheſchließung zwiſchen Angehörigen 
der Landeskirchen und aus den letzteren geſchiedenen 
Diſſidenten. Das damalige Miniſterium war nicht 
abgeneigt, hierbei zu helfen, indeſſen ging die Sache, 
wenn wir uns recht erinnern, am Kammerſchluſſe zu 
Grunde und der Uebelſtand wuchert weiter. Daß er 
nicht unerheblich ſein kann, das erhellt daraus, daß 
vor etlichen Jahren die Aufmerkſamkeit des hieſigen 
Polizei⸗Präſidium, von Seiten des Miniſteriums an⸗ 
geregt, ſich von Neuem dieſen Verhältniſſen zuwendete 
und damals eine ſtatiſtiſche Ueberſicht zu gewinnen 
verſucht wurde. Auch von einem Erfolge dieſer Be⸗ 


mühungen iſt nichts bekannt geworden. Wie die Sache 


vielmehr beute noch liegt, das ergiebt ſich aus folgen⸗ 
der Einſendung an die „Bresl. Ztg.“: f 
Unter'm 25. September 1865 ſtellte ich an das 


ſen worden ſeien. 


Ich erhielt darauf folgenden Be⸗ 
ſcheid: 
„Ew. Wohlgeboren werden jedenfalls die gründ⸗ 


lichſte Belehrung Seitens des Kön. Conſiſtorii erhalten 


können, und wird, wenn dieſes ſeine Genehmigung 
dazu giebt, Ihnen die Trauung in der evangeliſchen 
Kirche nicht verſagt werden. Breslau, den 27. Sep⸗ 
tember 1865. Schmeidler.“ 

Hierauf richtete ich, unter Einreichung des mir 
in Vorſtehendem gewordenen Beſcheides, dieſelbe An⸗ 
frage an das hieſige Königl. Conſiſtorium. Daſſelbe 
hatte indeß mein Geſuch reſſortmäßig an das hieſige 
Stadt - Conſiſtorium überwieſen und ich wurde von 
dem letzteren dahin beſchieden: 

„Auf Ew. Wohlgeboren an das Kön. Conſiſtorium 
gerichtetes, uns zur reſſortmäßigen Veranlaſſung über⸗ 
wieſenes Geſuch vom 30. September um Genehmigung, 
daß Ihre mit Fräulein ꝛc. beabſichtigte Trauung in 
der evangeliſchen Kirche vollzogen werde, gereicht Ihnen 
zum Beſcheide, daß die evangeliſche Kirche mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verordnung des Ober: Kirchenrath8 vom 
21. Februar 1860, wonach diejenigen Perſonen, welche 
ſich durch ausdrückliche Erklärung von der evangeliſchen 


Predigeramt zu St. Bernhardin die ergebenſte Anfrage, Landeskirche losgeſagt haben, auch an den heiligen 


aber, die das noch beſſer wiſſen muß, ſogar alle vier.) 
Oen erreich. Die Berliner Dementi's der Nach⸗ 
richt, daß eine Fortſetzung der Londoner Conferenz in 
Ausſicht ſtehe, werden in Wien ſehr derb abgefertigt. 
Man beſteht auf die 12 0 dieſer Mittheilung und 
fügt ſogar hinzu, England hahe bereits in einer Note 
vom 24. v. M. in nicht unfreundlichem Sinne ge- 
antwortet. Die Engliſche Regierung wäre demnach 
nicht abgeneigt, auf das Frauzeſiſche Project einzuge⸗ 
hen, jedoch nur unter der Bedingung, daß der Erb⸗ 
Bent von Auguſtenburg vorerſt mit dem factiſchen 
ie von Holſtein bekleidet würde, ſo daß es ſich 
auf jener Conferenz zunächſt nur um deu internatio⸗ 
nalen Theil der Herzogthümerfrage handeln könnte. 
Es bandelt ſich nun darum, eine Form zu finden, un⸗ 
ter welcher dieß geſchehen könnte und da erſcheint es 
denn als der naturgemäße Weg, Oeſterreich zu vermö⸗ 
ber ſeinen Beſitztitel aus dem Wiener Vetrege und 
er Gaſteiner Convention 1 Erbprinzen zu über⸗ 
tragen. Dahin ſcheinen nun die Bemühungen der bei⸗ 
den Weſtmächte zuförderſt Abenden ; En 

Frankreich. Der „Abendmoniteux“ fertigt in 
ſeiner politiſchen Wochenſchau die Vorgänge in Spa⸗ 
nien ſehr kurz ab, wenngleich er den Ernſt der Lage 
nicht ganz zu verbergen wagt: „In De fagt er, 
find Militärunruhen ausgebrochen. Die Regierung 
der Königin hat ſofort die durch die Lage erheiſchten 
Maßregeln getroffen. Die Ruhe der Hauptſtadt iſt 
nicht geſtört worden, wie die ganze Bewegung bei 
der Bevölkerung nicht in Gunſt zu ſtehen ſcheint; doch 
haben in Barcelona Tumulte und Zuſammenxottun⸗ 
gen ſtattgefunden.“ Weiter äußert ſich das halbamtli- 
che Blatt über den deutſch⸗italieniſchen Hendelsvertrag 
und redet Hannover zu, keine unnützen Weitläuftig⸗ 
keiten zu machen. 5 ; 

— Die Minifter möchten ihrer überwiegenden Mehr⸗ 
heit nach die Thronrede zu einem Wendepunkte der 
mexikaniſchen Droge machen; der Kaiſer fett jedoch bis⸗ 
her dieſen Beſtrebungen die ſchweigſame Paſſivität ent⸗ 
gegen, vor welcher ſeine Umgebung einen ſo gründ⸗ 
lichen Reſpect hat. Obwohl die Zeit drängt, iſt man 
deshalb noch zu keinem anni gekommen. 

Spanien. Die Nachrichten aus Madrid vom 8. 
ſchildern die Zuſtände in Spanien in einem ſehr DIL 
ſtern Lichte. Die Agitation iſt nicht nur in den Pro 


Handlungen derſelben keinen Theil mehr haben können, 
ſich bei Ihrer Eheſchließung nicht betheiligen kann. 
Breslau, den 21. Oktober 1865. Das Stadt⸗Conſiſto⸗ 
rium. Hobrecht. Bartſch. Heinrich. An den Parti⸗ 
kulier Herrn ꝛc. hier. C. J. 328. 65. 5 

Nun wandte ich mich mit folgendem Geſuch an 
das Miniſterium des Cultus: \ 

Breslau, den 28. October 1865. Hohes Miniſte⸗ 
rium! Laut abſchriftlichen Anlagen bin ich bei dem 
Predigeramt zu St. Bernhardin in Breslau vorſtellig 
geworden, mich, einen Freireligiöſen, mit meiner evan⸗ 
geliſchen Braut zu trauen. Das Predigeramt verwies 
mich an das Stadt⸗Conſiſtorium, von welchem ich auf 
mein Geſuch abſchläglich beſchieden worden bin. Eben⸗ 
ſo wird mir von dem hieſigen gerichtlichen Civilſtands⸗ 
Commiſſarius die Vollziehung der Civilehe verweigert. 
weil dieſelbe nach geſetzlichen Beſtimmungen nur in 
dem Falle, daß beide Theile keiner der beſtehenden 
Kirchengeſellſchaften angehören, geſtattet fein ſoll. Da 
nun das Geſetz nicht erlaubt, im Concubinat zu leben, 
ich auch meine Brant nicht beſtimmen will, die Kirche, 
der ſie angehört, zu verlaſſen, und um eine geſetzlich 
giltige Ehe zu erreichen, zur Heuchlerin zu werden, ſo 
| wende ich mich hiermit an ein hohes Cultusminiſterium 


mit der Bitte, mir einen Weg zu eröffnen, auf wel⸗ 
chem ich zu einer geſetzlich giltigen Ebe gelangen kann, 
ohne daß weder ich, noch meine Braut genöthigt wer⸗ 
den, der religiöſen Geſellſchaft, welcher jeder von beiden 
Theilen angehört, untreu zu werden. Da meine Ver⸗ 


vinzen, ſondern auch in Madrid ſelbſt im Steigen, 
wo man bereits ein Pronunciamento der Garniſon 
erwartete. Die Unruhe wächſt von Stunde zu Stunde. 
Die Königin Chriſtine wollte bekanntlich der Nieder⸗ 
kunft = Tochter beiwohnen, da fie aber in Spa⸗ 
nien ſehr unpopulär iſt, ſo fürchtet die Regierung un⸗ 
ter den jetzigen Umſtänden ihre Gegenwart in der 
Hauptſtadt, welche möglicherweiſe die Bevölkerung dazu 
beſtimmen könnte, ſich für Prim zu erklären, und es 
iſt ihr deswegen angedeutet worden, ſie möge in Frank⸗ 
reich bleiben, ſo lange das Land nicht vollſtändig 
ruhig ſei. Die FR ‚it dermaßen bedenklich, daß es 
Geſet Marſchall O'Donnel werde den Kortes eigen 
Geſetzentwurf vorlegen, der alle konſtitutionellen Ga⸗ 
rantien ſuspendire und über das ganze Laud den Bes 
lagerungszuſtand verhäuge, falls binnen einer gegebe⸗ 
nen Friſt die Revolution nicht beendigt ſei.“ — Bez 
kanntlich iſt der Belg c bereits in Map⸗ 
rid, Barcelona und Saragoſſa erklärt und wer „falſche 
Nachrichten verbreitet, wird verhaftet und kann er⸗ 
ſchoſſen werden.“ Was aber ſind in ſolchen Fällen 
Nachrichten, und wer will in ſo zweifelhaften Fällen 
ſeinen Kopf einſetzen? Alſo ſchweigt man und läßt 
den lenden ig zubereiteten Berichten der amtlichen 
Heitung den Vortritt. ; 4 

— Nach den neueften telegraphiſchen Depeſchen aus 
Madrid ginge der Aufſtand ſeinem Ende entgegen, in⸗ 
dem die Truppen Prim's durch die ſie verfolgenden 
drei Kolonnen aus der Sierra de Toledo hinausgewor⸗ 
fen ſeien und in zerſtreuter Flucht die portugleſiſche 
Grenze aufſuchten. Die diereften Nachrichten aus 
Spanien bieten den en deu en 5 neben den pomp⸗ 
haft übertreibenden Mittheilungen der Rezi geht 
eine Fülle tendenziöſer Gerüchte her, die ebenfalls nur 
ſehr geringen Glauben verdienen. 5 


„ Nußland Das Geſetz zur Regulirung der Ver⸗ 
hältniſſe der Weltgeiſtlichkeit im Königreich Polen iſt 
von der einſchneidenſten politiſchen Bedeutung, indem 
er das geſammte katholiſche Kirchengut die 
Beſoldung der Geiſtlichen der Staatskaſſe ü 9 
und Dick ben damit in volle Abhängigkeit von der ruſ⸗ 


In 8500 dieſes Geſetzes hat der Statthalter nun auch 
alle noch rückſtändigen Strafkontributionen aufgehoben, 
welche die 9 0 hen noch aus der Revolutionszeit zu 
zahlen hatten, fo daß fie ſofort in den unverkürzt 5 
Genuß des neuen Gehalts treten. 


Amerika. Die diplomatiſche Korreſpondenz mit 
Frankreich über Mexiko wird dem Kongreſſe vorgelegt 
und, wie die „Newyork⸗Times“ verſichert, daraus er⸗ 

llen, daß die Regierung zu keiner Zeit daran gedacht 
at, die Monroe⸗ Doktrin aufzugeben. Will der Kon⸗ 

eß, fügt das Blatt hing eine ſchnelle Löſung 
er mexikaniſchen Frage, ſelbſt auf die Gefahr eines 
Krieges, ſo wird ihm darin kein Widerſtand rg 
werden. In Waſhington kurſtrt wieder das Gerücht, 
die franzöſiſche Regierung habe erklärt, daß fie, ihre 
Truppen aus Mexiko abberufen werde, da die Unions⸗ 
regierung verſichert ES 1 dagegen interveniren zu 
wollen, daß Kaiſer Maximilian auf dem amerikani⸗ 
ſchen Thron ſitze. x 


hältniſſe mich wünſchen laſſen, daß ich mein Ziel, die 
Verehelichung mit meiner Braut, recht bald erreiche, 
ſo darf ich mir wohl geſtatten, um eine baldige Crle⸗ 
digung meines Geſuches gehorſamſt zu bitten. Unter⸗ 
ſchrift. Einem hohen königl. Miniſterium des Cultus 
und der Medicinal Angelegenheiten zu Berlin. 

Wie zu erwarten ſtand, wurde dieſes Geſuch reſ⸗ 
ſortmäßig an den Ober-Kirchenrath abgegeben. 
Von Letzterem erhielt ich nachſtehenden Beſcheid: 

„Der Herr Minifter der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten hat die an das ſeiner Leitung unterſtehende Mi⸗ 
niſterium von Ihnen gerichtete Vorſtellung vom 28. v. 
Mes, welche, inſoweit fie die Geſtattung der kirchlichen 
Einſegnung der von Ihnen beabſichtigten Ehe betrifft, 
unſerem Reſſort zugehört, an uns gegeben. Indem 
wir Sie hiervon benachrichtigen, eröffnen wir Ihnen 
in der Sache zugleich, daß die in Bezug auf Ihr Trau⸗ 
ungsgeſuch von dem Stadt = Conſiſtorium zu Breslau 
unterm 21. v. Mts. erlaſſene, abſchriftlich von Ihuen 
beigefügte ablehnende Beſcheidung vollkommen gerecht⸗ 
fertigt iſt, und es deshalb bei derſelben lediglich ſein 
Bewenden behalten muß. Da Sie von der evangeli⸗ 
ſchen Landeskirche durch förmlichen Austritt aus der⸗ 
ſelben ſich losgeſagt haben, kann Ihnen nicht ferner 
verſtattet werden, ſich der Aemter in derſelben zur 
Vornahme kirchlicher Akte zu bedienen, und demnach 


auch eine kirchliche Mitwirkung bei Ihrer Eheſchließung 


nicht ſtattfinden. Berlin, den 22. November 1865. 
Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath. Mathis.“ An den 
Partikulier Herrn ꝛc. zu Breslau. Nr. 5552 E. O. 


* 


Provinzelles. 


Culm, den 13. Januar. „Dem 5 nach 
wird noch im Laufe dieſes Jahres in der Nähe von 
Graudenz⸗Culm die Anlage einer Oel⸗Extrac⸗ 
tionsfabrik nach dem Verfahren des Herrn Heyl 
in Berlin erfolgen. Dieſe Oelgewinnung auf chemi⸗ 
ſchem Wege, welche nach allen Seiten gegen das Preß⸗ 
verfahren die größten Vortheile bietet, bei geringeren 
Koſten einen bedeutend höheren Ertrag bietet, zeichnet 
15 namentlich auch dadurch aus, daß das reſultirende 
. als Futterungsmittel die gewöhnlichen 
Oelkuchen weit — mindeſtens um 10% — übertrifft. 
Das Mehl ift bedeutend trockener und dabei reicher an 
Stickſtoff und Nährſtoffen, und die in demſelben ver⸗ 
bliebenen 12‘ Oel werden niemals ranzig. Die 
ute Verwendbarkeit der Rückſtände dürfte für die neue 


Fabrik eine nicht gering anzuſchlagende Chance bieten. 


Die Fabrik wird auf Vorarbeitung von 300 Scheffeln 
per Tag angelegt. 5 PB 
„Pelplin, 7. Januar. (G. SL Das von katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen herausgegebene Danziger „Katholi⸗ 
ſche Kirchenblatt“ macht ſich in ſeiner „Neujahrsbetrach⸗ 
tung“ viel damit zu ſchaffen, die Gegenſätze zwiſchen 
Liberalen und Klexikalen endlich einmal ausgeglichen 
zu ſehen. Wie ernſt es indeß dem kirchlichen Organe 
mit dieſer Ausgleichung iſt, wolle man daraus exſehen, 
daß es faſt in demſelben erg e den Landlibera⸗ 
lismus nicht blos mit der Fr ‚ bearbeitet, ſondern 
auch den Peitſchenſtock recht gehörig in dem song ſetzt. 
So heißt es unter Anderm; „Gelingt es dem ſogenann⸗ 
ten Liberalismus das Herz des deutſchen Volkes zu ge⸗ 
winnen, ſo haben wir mit unſerm Gott mit unſerer 
Vergangenheit und mit unſerer Zukunft gebrochen.“ 
Noch ſchlimmer kommt die „Intelligenz und die Wiſ⸗ 
enſchaft“ des europiſchen Aberglismus fort. Ju dies 
er A läßt ſich das „Kirchenhlatt“ fokgenderma⸗ 
en mehr heiter, als ernſt aus: „Die Verliedexrlichung 
der Intelligenz und die Unſelbſtſtändigkeit des ſittlichen 
Wolleus iſt in der gegenwärtigen europäiſchen Menſch⸗ 
eit ſo immens, daß eine ſolche Combination in der 
hat eine Grundlage zu haben ſcheint. Iſt es doch ge⸗ 
wiß kein Zufall, datz gerade in unſeren 1 ie 
Wiſſenſchaft ſich beeilt, es auszuſprechen, daß der Meuſch 
ein entwickelter Affe ſei. Es giebt in der That nicht 
allzuviel Menſchen mehr, die ſich noch eine wirkliche 
Selbſtſtändigteit bewahrt hätten, die nicht moralisch 
5 15 zu Affen geworden wären!“ Das „Kirchenblatt“ 
würde uns gewiß zu großer Erkenntlichkeit ee 
wenn es uns eine wirklich ani utorität 
oder ein wirklich wiſſenſchaftliches Werk neunen 
wollte, durch welche und in welchem die hübſche 
„A 2 1 in ſo entſchiedener Weiſe entwickelt 
worden iſt. 
Danzig, den 12. Januar. (D. Der Herr 
Polizei⸗Präſident hat peut olgende Bekanntmachung 
erloflen: „Die zur hieſigen Fleiſcher⸗Innung gehören 
den Mitglieder haben in der am 15. vor. Mts. und 
5 5 en außerordentlichen Gewerksver⸗ 
ammlung beſchloſſen, vom 1. d. M. ah die zu ſchlach⸗ 
tendenden Schweine, bevor ſie das Fleiſch zum Verkauf 
bringen oder zur Wurſt verwenden, in Bezug auf 
Trichinen durch qualificirte Sachverſtändige mikrosko⸗ 
piſch unterſuchen zu laſſen. f 
Königsberg, den 11. Januar. Die Angelegen⸗ 
heiten unſerer Privatbank befinden ſich nach einer, 
auch in die „Hartungſche Zeitung“ übergegangenen 
Notiz der Berliner „Börſenzeitung“ in einer für die 
jetzige Verwaltung überaus günſtigen Lage. Wie Sie 
aus der Haxtungſchen von geſtern werden erſehen ha⸗ 
ben, wird die „Börſenzeitung“ dementirt und ich kaun 
Ihnen aug zuverläſſiger Quelle die Berficherumg geben, 
daß die Notiz der „Börſenzeitung“ in der That jedes 
reellen Halts entbehrt, vielmehr legt die Vermuthung 


Nach Empfang des vorſtehenden oberkirchenräth⸗ 
lichen Beſcheides richtete ich folgendes Geſuch an das 
königl. Staatsminiſterium: f 

Breslau, den 11. Nov. 1865. Hohes Staats⸗Mi⸗ 
niſterium! Unterm 28. Oktohec d. J. wandte ich mich 
mit dem abſchriftlich beiliegenden Schreiben an das 
hohe Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dicinal- Angelegenheiten und bat: mir einen Weg zu 
eröffnen, auf welchem ich zu einer geſetzlich giltigen 
Ehe gelangen könne, ohne daß weder ich noch meine 
Braut genöthigt werden, der religiöſen Geſellſchaft, 
welcher jeder von beiden Theilen angehört, untreu zu 
werden. Der Herr Miniſter der geiſtlicheu, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinal = Angelegenheiten hat mein Ge⸗ 
ſuch dem evangeliſchen Ober- Kirchenrath überwieſen, 
von dem ich unterm 22. Nov. d. J. einen Beſcheid er⸗ 
halten, den ich gleichfalls in Abſchrift beilege. Ein 
Weg zu dem von mir gewünſchten Ziele iſt uns 
aber durch dieſen Beſcheid nicht eröffnet worden. Des⸗ 
halb wende ich mich nun mit derſelben Bitte an ein 
hohes Staats ⸗Miniſterium. Nach Axt. 12 unſerer 
Verfaſſung iſt die Freiheit des religibſen Bekeuntniſſes 
gewährleiſtet, und ſoll der Genuß der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte unabhängig fein von dem 
religiöſen Bekenntniſſe. Folglich kann mein religiöſes 
Bekenntniß kein Hinderniß ſein zum Abſchluß einer 
rechtsgiltigen Ehe, und das öffentliche Recht muß auch 
für mich einen Weg haben, in rechtsgiltiger Weiſe die 


Che zu ſchließen, zumal das Geſetz andererſeits das 


Leben im bloßen Concubinat verbiete. Da nun, wie 
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nahe, daß das genannte Blatt dies Communiquc eine 
Autorität verdankt, welcher mit der Verbreitung dieſer 
Notiz weſentlich gedient iſt. Laſſen wir uns nur die 
Zeit nicht lang werden, ich glaube doch auch in dieſer 
Angelegenheit ſchließlich an den Sieg des Vernünftigen 
und des dem Allgemeinen Nützlichen. — Eine wichtige 
Mittheilung, welche allerdings vorläufig auf einem 
allgemein verbreiteten, ſeines Urſprungs ſelber aber 
bedeutungsvollem Gerüchte beruht, dürfte Ihnen die 
heute e Nachricht ſein, daß dex Juſtizmini⸗ 
ſter die beiden jüngſt zu Kommerzienräthen exwählten 
Stadtrath Berent und Konſul Kleyenſtüber nicht blos 
nicht beſtätigt, ſondern ſogar die Drohung hinzugefügt 
haben ſoll, daß, wenn das Vorſteher-Amt ferner ſolche 
Wahlen treffe, das Commerz⸗Collegium mit dem Stadt⸗ 
Woche werde vereinigt werden. Ich bezweifle, daß das 
orſteher-Amt, wenn dies Gerücht ſich beſtätigen 
ſollte, durch dieſe Drohung ſich werde einſchüchtern 
laſſen. — Auf die auch von Ihnen reproduzirte Depeſche 
des hieſigen Vorſteher-Amts an den Handelsminiſter 
wegen der. Beſchränkungen des Lombard⸗ Verkehrs bei 
der preußiſchen Bank iſt bereits eine Antwort einge⸗ 
gangen. Der Miniſter erkennt an, daß die dem hieſi⸗ 
gen Bank⸗Comptoir ertheilte Inſtruction nicht ganz 
richtig aufgefaßt ſei, glaubt aber, daß Verlegenheiten 
dadurch nicht zu befürchten 1 
Staatspapiere ſo hoch ſtehe, daß jeder, der Geld 
brauche, ſeine Pe verkaufen könne. Ich darf 
Ihnen wohl nicht erſt die Verſicherung geben, daß 
eine ſolche Antwort aus dem Handelsminiſterium 
nicht erwartet worden iſt. 
meiſten verſtimmen muß, ein vollſtändiges Verkennen 
des Lombard⸗Verkehrs, der ja nur dadurch Bedeutung 
damn daß man täglich abzahlen und aufnehmen 
ann; denn wenn man auf beſtimmte Zeit Geld neh⸗ 
men will, werden ſich Quellen finden laſſen, wo es bil- 
liger iſt, als bei der Bank. Wer aber kann denn üb⸗ 
rigens den Rath des Hrn. Miniſiers befolgen und 
ſeine Papiere verkaufen, wenn keine Käufer da ſind 
und dieſe werden ſicherlich fehlen, wenn nen die 
Möglichkeit genommen iſt, ſich zeitweiſe darxau Geld 
u orgen.  Diefer ganze Vorgang giebt einen neuen 
eleg für die Richtigkeit der Anſicht, 29 es etwas 
ehr Bedeukliches iſt, das ganze Bankgeſchäft oder doch 
1 el einen monopoliſirien Inſtitute zu übers 
aſſen. j 


Heiligenbeil. Bei der am 9. d ſtattgefunde⸗ 
Wahl eines Abgeordneten für die Kreiſe Pr. Cola 

eiligenbeil wurde der Candidat der Fortſchrittspaxte 
tittergutsbefiger Wegele⸗Moritten einſtimmig gewählt; 
die der conſervativen Partei angehörigen Wahlmänner 
waren gemäß ihrer wiederholentlich abgegebenen öffent⸗ 
lichen Erklärung nicht zur Wahl exſchienen. 8 
Elbing, den 12. Januar. Wie wir vernehmen, 
hat die hieſige „Ortsverbrüderung“ gegen die Wieder⸗ 
wahl des 0 


iſt ht 8 
ulrath ntrup i 
D. de la Chevallerie, Re 
vius, Packhofs⸗Verwalter 
Schloſſermei 
Juſtizrath 

Gollub, den 12. Januar. Ein hieſiger Kauf⸗ 
mann iſt in dieſen 7 — — einem Sümmchen von 
circa 1518,00 0 Thlrn, nach Amerika durchgebrannt. 
Das Reiſegeld ſoll er ſich durch Wechſel (falſche und 
richtige) zu verſchaffen gewußt haben. Es pürften be⸗ 
onders mehrere Geſchäftsleute aus Thorn beträchtliche 
Forderungen einbüßen. Die Zufuhren an Gelreide 
15 Polen ſind in dieſem Winter —7 ſehr arte 


eil in dem naſſen Monat Auguſt bei der geri 


aus einem Schreiben an das hohe Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten, 
ſo wie aus dem Beſcheide des evangeliſchen Ober⸗Kir⸗ 
chenraths vom 22. Nov. hervorgeht, weder das Pfarr⸗ 
Amt meiner evangeliſchen Braut die Trauung vollzie⸗ 
hen, noch auch das Civilſtands⸗Commiſſariat des hie⸗ 
ſigen königlichen Stadtgerichts unſere Ehe in die 
Civilſtands⸗Regiſter eintragen will, wir aber, ein jeder 
von beiden Theilen, unſer religiöſes Bekenntniß nicht 
aufgeben wollen, um zu einer rechtsgiltigen Ehe zu ge⸗ 
langen, ſo erſuche ich hiermit ein hohes Staats-Mi⸗ 
niſterium ganz ergebenſt: uns in unſeren Rechten zu 
ſchützen, und uns einen Weg zum Abſchluß einer vechts⸗ 
giltigen Ehe zu eröffnen, ohne daß der eine oder der 
andere Theil genöthigt werde, die religiöſe Geſellſchaft, 
der er angehört, wider ſeine Ueberzeugung zu verlaſſen.“ 
Nachdem nun auch dies Geſuch reſſortmäßig an 
den Ober-Kirchenrath übergeben worden war, em⸗ 
pfing ich ſchließlich von dieſem folgenden Beſcheid: 
„Ihre an das königliche Staats⸗Miniſterium ge⸗ 
richtete Eingabe vom 11. d. Mis, die von Ihnen be⸗ 
abſichtigte Eheſchließung betreffend, iſt reſſortgemäß an 
uns abgegeben worden. Indem wir Sie hiervon be⸗ 
nachrichtigen, können wir Sie, was die Sache ſelbſt 
anlangt, lediglich nur auf unſere Beſcheidung vom 22. 
v. Mts. verweiſen. Berlin, den 19. Dezember 1865. 
Evangeliſcher Ober ⸗Kirchenrath. Mathis“ Nro. 
6137, Eo. 


E 


eien, weil der Cours der 


Es liegt darin, was am + 


1 


* 


Zoll 3 Strich. 8 95 rſtand — Fuß 1 Zoll. 
Den 15. Januar. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. 


Arbeitskraft daſelbſt faſt ſämmtliches Getreide verfault 
iſt. Der Mangel an Futter für das Vieh iſt durch⸗ 
weg erheblich. 
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er 5 . eh 3 
— Kennzeichen der ruſſiſchen falſchen Banknoten von 2 
BC Hy ver Herr ae 21 Kaufmann L. Simon. 
ſohn hat die Güte uns im öffentlichen Verkehrs. Intereſſe 
nachſtehende Merkmale, an welchen die oben bezeichnete Pa- 
piergeld-Valuta ſicher zu erkennen iſt, mitzutheilen: 

1) auf der Vorderſeite der falſchen Rubelſcheine fehlt 
unten in der linken Ecke die Jahreszahl, ſowie in der rechten 
Ecke das Wort goda in ruſſiſchen Lettern, welche auf den 
ächten in ſehr leicht erkeunbaren, weil ſcharfen Waſſerzeichen 
ausgeführt find. Die Abweſenheit dieſer Waſſerzeichen auf 
der falſchen iſt dadurch ſehr leicht wahrzunehmen, wenn man den 
unteren Rand der Banknoten mit den Lippen benetzt. Dies 
iſt das weſentlichſte Kennzeichen der falſchen 
Banknoten. 

2) Auf der Vorderſeite in der Mitte der ächten Bank⸗ 
noten ſteht die in Waſſerzeichen regelrecht ausgeführte Zahl 4 
„25.3, — bei den falſchen dagegen iſt die 5 der gleichfalls] 7 
ſehr gut in Waſſerzeichen ausgeführten Zahl 25 nicht regel- | $ 
recht gemacht, ſondern ſteht entfernt von der 2 und iſt auf 
fällig kleiner als die 2. 

3) Das auf den ächten in ruſſiſchen Lettern über dem 
Doppeladler geſchriebene, die ganze Breite der Banknote ein- 
nehmende Wort „Kreditya“ (d. h. Creditbillet), welches auch 
in Waſſerzeichen ſehr ſcharf und leicht erkennbar ausgeführt 
iſt, iſt auf den falſchen ſeht matt in Waſſerzeichen dargeſtellt. 
Auch ſteht bei den ächten der erſte Buchſtabe dieſes Wortes 
links hart am Rande, während er bei den falſchen vom Rande 
bemerkbar abſteht. 

4) Das Papier der falſchen hat auf der Rückſeite einen 
rag Ton; während derſelbe bei den ächten mehr grau- 
lich iſt. a 

Die Kennzeichen der falſchen ruſſiſcheu 5 Rubel Banf- 
noten werden wir morgen mittheilen. 

— Handwerkerverein In der Verſammlung am Don- 
nerſtag d 13. Vortrag des Herrn Dr. Brohm: Ueber die 
Thorner Beg räbnißgebräuche im 17. und 18. Jahrh. 
— Am Sonnabend d. 20. findet die Feier des Stif- 
tungs feſtes im Saale des Herrn Hildebrandt ſtatt und liegt 
daſelbſt bereits für die Vereinsmitglieder der Anmeldebogen 
zum Feſtmahl aus. Das Couvert koſtet 10 Sgr. 

— Kommerzielles. Die Zahl der Gewerbetreibenden der 
Abtheilung Lit A; 1 und A. 2. (alſo die der Kauf- und 
Fabrikgeſchäfte) beträgt in dieſem Jahre 206, von welchen 
8 zur Unterabtheilung A. 2 gehören. Die Inhaber von 97 
Firmen gehören der chriſtlichen, von 109 Firmen der mofai- 
ſchen Konfeſſton an. — Mit Bezug auf die bevorſtehenden 
Ergänzungswahlen zur Handelskammer theilen wir mit, daß | um gefl. Aufträge. 
alle Gewerbetreibenden der Abtheilung A 1. und 2. berech 
tigt ſind zur Theilnahme an der Wahl der Mitglieder und 
Stellvertreter der Handelskammer; — zu dieſen Stellungen find 
jedoch nur diejenigen von ihnen wählbar, welche hierorts an⸗ 
ſäſſig und 30 Jahre und darüber alt find, ſowie ein Han. 
dels. oder Fabrikgeſchäft ſeit wenigſtens 5 Jahren für eig ene 
Rechnung allein oder als Geſellſchafter perſönlich betreiben. 
Nach dieſer Beſtimmung ſind von den hieſigen Gewerbetrei⸗ 
benden Lit. A. 86 zur Handelskammer wählbar. 

— Cheater. Der Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth, und 
wer mit regem Eifer gelungene Gebilde der Kunſt ſchafft, 
hat Anſpruch auf Anerkennung; guten Schauſpielern beides 
zu ſpenden iſt dem Publikum Gelegenheit geboten durch die 
Vorſtellungen, die zum Benefiz der einzelnen eg r werden, 
auf deren günſtigen Ausfall ein jedes Mitglied der Bühne 
nach Maaßgabe ſeiner Leiſtungen hofft. Solche Hoffnung 
hegt auch heute, und gewiß mit Recht eine der füdhtigften 
Schauſpielerinnen, die wir ſeit längerer Zeit hier geſehen ha ⸗ 
ben, Fräulein Lüſch, welche obgleich faſt täglich be⸗ 
ſchäftigt, doch dem Publikum nie ſchlechte Darſtellungen ge- 
bracht hat Zu ihrer Venefiz-Vorftellung hat fie das höchſt 
wirkſame Schauspiel „Marie- Anne‘ oder: „Ein Weib 
aus dem Volke“ don en gewählt, deſſen aus dem 
Leben verſchiedener Stände entnommene Handlung der Dar- 
ſtellerin der Titelrolle reiche Gelegenheit giebt, gerade die 
Vorzüge, durch welche Frln. Lüſch ſich vor den meiſten früher 
hier geſehenen Schauſpielerinnen auszeichnet, richtigen und 
lebenswahren Ausdruck des Gefühls in Wort und Blick, gel- 
tend zu machen, und ſich dadurch den Beifall der Zuſchauer 
zu erwerben. Möge das Publikum, welches in feinen Er- 
wartungen von Selm. Lüſch nie getäuſcht iſt, heute auch den 
ihrigen entſprechen. 18. 


Inſe rate 


Bekanntmachung. 
Am 26. Januar 1866 
Vormittags 12 Uhr 
ſollen 1 Frachtwagen und zwei Pferde im hieſi⸗ 
gen Nathhaushofe öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. { l 
Thorn, den 6. Januar 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Heute früh 9½ Uhr ſtarb 
unſer gute Gatte, Vater 
und Großvater der Veteran 
Martin Heese im 74. 
Lebensjahre nach beinahe 
—  Zjühriger Krankheit an Als 


tersſchwäche. a 
Thorn, den 13. Januar 1866. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag den 16. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Fan — N Auf den Wege um 
er und durch die Stadt 
A krlaren! iſt Sonnabend Mit⸗ 
ig bags eine goldene Kapſel, enthaltend 

die Photographie eines alten Herrn 
verloren gegangen. Gegen Beloh: 
nung abzugeben i. d. Expd. d. Bl. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Veronika Kielecka 


David Prill 


— — 


Thorn. Bromberg. 

Für die Saamen⸗Handlung von Otto West- 
phal in Quedlinburg nehmen wir Aufträge 
auf, beſorgen die Beſtellungen koſtenfrei, und bitten 

Cataloge gratis. f 
A. Mazurkiewiez & Co. 


Vertrauen. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmſtr. 1. 
Blankenburg, den 6. November 1865. 
„Ich beſitze eine einzige Schweſter, welche 
ſeit mehreren Jahren an einem chroniſchen 
Bruſtkatarrh leidet, den andere Mittel nicht 
wegbringen konnten. Sie hat großes Zutrauen 
zu Ihrem Geſundheitsbier, das ihr gut bekam, 
denn ſie fühlte ſich davon geſtärkt ꝛe.“ (Ber 
ſtellung.) Louiſe Schellenberg. 
Reetz bei Perleberg, 6. November 18b5. 
(Als Einleitung Bezugnahme auf vorjährige 
Sendung von Hoff'ſchem Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier.) „Daſſelbe iſt mir damals ſehr gut 
bekommen. Ich leide ſchon längere Zeit an 
einem heftigen Huſten, namentlich ſind die 
Schleimhäute der Lungen verletzt, ſo daß es mir 
an Luft fehlt. Alle Brunnenkuren haben das 
Uebel nur vermehrt. Ich möchte nun Ihr, 
auch anderweit ſo vielfach empfohlenes Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier wieder gebrauchen.“ 
(Beſtellung) 5510 Müller, Lehrer. 
Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 


0 


Onaftrze, Handel und Geſchäſts verkehr. 


Thorn, den 15. Janıtır. Es h 
und Gewicht benz a wurden nach Qualität 


Weizen Wiſpel 36 —68- cht 
Hoggen: Wiſpel 40—44 Ai 
Gerste Wiſpel 27— 84 thlr. 
Erbſen weiße 42—45 Thu. 
afer: Wiſpel 20—22 thlr. ? 
Winter-Hübſen: Wiſpel 90—94 Thlr. 
ommer-Hübſen: Wiſpet 60 — 72 Thlr. 
. e 
eigen? Scheffe lr. 5 Sgr. — 1 Thlr. 10 G 
Male See 212 fer. ae 
utter Pfund 7—8 fer. 
hir met ri for: 8 
„ Centner 221 Vz; r. 
Wed ee 
f ue des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch⸗Pa 
a e ee ge 
3 n Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 


18 / pCt. Nen 5 
810" per. Neue en 10 pe. PER. Alle Rapeten 
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Cang⸗An terricht. 
Einem geehrten Publikum die ergebene 

() Anzeige, daß der von mir bereits angekün⸗ 0 

digte Lehrkurſus eröffnet iſt, und können 


noch Damen und Herren aufgenommen 
werden. a 


Diejenigen geehrten Herrſchaften, welche 
geneigt ſein möchten ihre Töchter und ) 
“ Söhne an einem Privatzirkel theilnehmen . 
0 zu laſſen, bitte ich mich hiervon gütigſt 
* & 7 ) 
Lehrer der Tanzkunſt u. Gymnaſtik. 


benachrichtigen zu wollen. 
1 Im Artushof von 11—2 Uhr. täglich zu 
i am Zu ſprechen. 
— 


N 


EB VLHTILEN. 
Den 14, Januar. Temp. Kälte 3 Grad, Luftdruck 28 


Ruheſtätte begleiteten, ſage ich 


Dem Direktor des Thorner Königl. Gymna⸗ 
ſiums Herrn Lehnert, jo wie den Lehrern und 
Schülern, die meinen Sohn Adolph zur letzten 
hiermit meinen herz⸗ 
M. Falk, Wittwe. 
In kleineren oder größeren Par⸗ 
zellen wovon 2 Theile Wieſe und 1 
— Theil Acker find; oder auch das ganze 
Grundſtück eirca 105 Morgen mit Gebäuden, will 
ich unter vortheilhaften Bedingungen aus freier 
Hand verkaufen. 

Schwartzbruch, den 15. Januar 1866. 

5 5 J. Finger. 

Das Gut Berghoff, Kreis Thorn, 1 M. 
von d. Weichſel bei Fordon, 1½ M. vom nächſten 
Bahnhof Schulitz, 3 M. von Thorn und Bromberg 
per Bahn entfernt, / M. von nächſter Chauffee, 
ſoll am 2. März 1866 beim Kreis⸗Gericht Thorn 
öffentlich ſubhaſtirt werden. 

Größe: nach ſtattgefundenen Vermeſſungen vom 
Jahre 1831, 509 Morgen 95 [IR., nach der 
Vermeſſung Behufs Grundſteuerveranlagung 
vor 3 Jahren 515 M. 100 k 
Nach einer im Novbr. 1865 bei der Einthei⸗ 
lung in 12 Schläge ſtattgehabten Vermeſſung 
546 M. 40 JR. N 

Davon find: 220 M. vorzüglicher Weizenboden, 

5 M. Gewäſſer, 26 M. Sand und Bergabhänge, 

der Reſt guter Roggenboden. Mergel überall. 

Vorausſichtlich wird das Subhaſtations⸗Ge⸗ 


mit 15, Thlr. beginnen. ö N 

Landwirche mit etwa 8 bis 10,000 Thlr. 
Vermögen, werden auf dieſe höchſt vortheilhafte 
Gelegenheit zum Gutsankauf aufmerkſam gemacht. 


In der Mehl und Vorkoſthandlung Breite⸗ 
ſtraße Nr, 90 feisſtes Weitzenmehl eä Pfd. 2 Sgr., 
Roggenmehl a Pfd. 1 Sgr. Pf., Graupen, 
Grütze, Sauerkohl a Pfd. 1 ½ Sgr., jo wie alle 
Backwaaren täglich friſch, Schrootbrode zu 2¼ 
Sgr. bei Lina Roeske. 


Rathenower⸗Brillen empfiehlt, mit dem er⸗ 
gebenen Bemerken, daß viefelben, für jedes Auge, 
nach dem Optometer von Profeſſor Dr. Burow 

epaßt werden. 
a Gustav Meyer, Neuſt. Nr. 2. 
Reparaturen derſelben, fo wie das Einſchleifen 
von Gläſern werden ſchnell und billig beſorgt. 


lichſten Dank. 


Königl. Preußiſche 


Lotterie⸗Looſe 
zur bevorſtehenden Ziehung der zweiten 
Klaſſe am 6. Februar verkauft, um 
den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 
Entſchädigung für die nichtgeſpielte erſte 
Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er⸗ 
mäßigten Preiſen: b 
Das ganze Loos für 30 Thlr. 20 Sgr. 
5 


Pre: halbe 77 7 1 7 0 77 
n e, 
„ achtel „ „ 3 „ 25 
" 1 16 „ unn „ " 
" 2 11 71 1 WERNE n 
“ 15. u 


/64 7 1 * 0 
verſenbet alles auf gedruckten 
oder Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
Einſendung des Betrages, der ha 
Kaufmann Meyer, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung 
Stettin, Schuhſtr. Nr. A. 
5 5 W indeſtens 
les ef chäſt! 3600" Spater 
er anlegen will, um jährlich ca. 20% zu ver⸗ 
dienen, beliebe ſich gefäll. an den Buchdruckerei⸗ 


beſitzer Hrn. Röthe in Bromberg, (im Musolf- 
cen e eee 
Eine reizende kleine ländl. 
ef im Neg-Diftrict, mit wenig Aderk, 
eſtzung jährl. 155 1000 Thaler einbring, 
ſoll ſofort für 4000 Thlr. verk. werden. Re , 
belieben ihre Adr. an d. Exp. d. Bl. ſig. 0 
einzuſenden. f f 


8 Brucke Nr 13 iſt ein möblirtes Zimmer 


und Kabinet vom 1. Febr. zu vermiethen. 


NER Von den wöchentlich regelmäßig für mich ein» 
f treffenden Sendungen beſter oberſchleſiſcher Ma⸗ 

5 ſchinenkohlen offerire ich ab Bahnhof Thorn die 
Laſt mit 19 Thlr. Ganze Waggonladungen ver⸗ 
hältnißmäßig billiger. 


Wer es liebt 


nach dem Ernſte und den Mühen des Tages, ſich eine gemüthliche, heiter anregende und intereſſan te 
Abendunterhaltung zu verſchaffen, vor ich aufgerollt zu ſehen: romantiſche Scenerien aus der weiten 

Welt, Bilder fremder Länder und fremder Sitte, den Haushalt der Natur in treuen Skizzen, menſch⸗ 

liche Schickſale in ſpannenden und wunderbaren Verwickelungen, wie das Leben fie ſchafft oder des 
Dichters Phantasie, — wer es liebt, unſere Welt kennen zu lernen, wie ſie iſt, und den Glanz ſowie 
den Verfall der Nationen im Spiegel zu ſchauen — dem ſei im behaglichen Daheim, im abendlichen 
Kreiſe feiner Familie das illuſtrirte Wochenblatt „OMNIBUS“ als feſſelnde Leetüxe für Geiſt und 
Herz, dringend empfohlen. Daß der „OMNIBUS“ ein echtes Volks⸗ und Familienblatt geworden, daß 
er den mit der wachſenden Bildung wachſenden Anſprüchen gerecht zu werden verſteht, beſtätigt die 


Steigerung ſeiner Auflage auf 
50,000 Exemplare. 


Eine einzelne Nummer des auf ſchönem Papier gedruckten Blattes bringt 36 Spalten Text nebſt 
384 trefflichen Illuſtrationen und kostet nur einen, Silbergroſchen! Wir dürfen behaupten, daß der 
25 OMNIBUS“, im Verhältniß zu dem, was er enthält, daß allerbilligſte deutſche Familieublatt iſt. 
In Nr. 1 des neuen Jahrganges beginnen zwei höchſt ſpannende Erzählungen: „Eine ſchöne 
Viper“ und „Unterſchlagen!“ von E. Pasqud. Ferner ausnehmend unterhaltende Schilderun⸗ 
en der’ Berliner Gefängniſſe, verbunden mit Charakteriſtrurg hervorragender Pexſönlichkeiten aus 
der Verbrecherwelt, von Schmidt⸗ Weißenfels. Dieſen ſchließen ſich au; „Die Falſchmünzer “, 
aus den Papieren eines Schweizer Criminalbeamten, von E. Krieger, „Der Magiſter tanzt“, 
von Neumann Strehla, Der Fluch einer Mutter, von E. Jonas u. |. w, 

Neben den Naturbildern, den mit ſo großem Beifalle aufgenommenen „Aerztlichen Be⸗ 
lehrungen und anderen inftruetiven und nützlichen Aufſätzen, wird der „Omnibus“ ſich in Wort 
und Bild auch der heiteren Seite des Lebens zuwenden, leichte humoriſtiſche Producte für Freunde 
des Scherzes und einer harmloſen Satyre enthalten, und machen wir auf die ſchon in den nächſt en 
Nummern erſcheinenden „Neuen Guckkaſtenbilder“ von A. Brennglas beſonders aufmerkſam. 

Jede Buchhandlung (In Thorn bei Ernst Lambeck) in Deutschland, Oesterreich 
und der Schweitz nimmt Bestellung auf den „OMNIBUS an. Preis pro Quartal, 13 Sgr. 


Omnibus-Expedition⸗ 


ins Haus. 
Thorn, den 26. Dezember 1865. 
f C. B. Dietrich. 


Tanzuntettichts-Anzeigel 

Hiermit zur ergebenſten Nachricht, daß ich 
am Montag den 22. Januar d. Jahres in Thorn 
eintreffen werde, um einen Curſus Tanzunterricht 
verbunden mit einer gründlichen Anſtandslehre 
für Kinder und Erwachſeue zu eröffnen, dabei 
bemerkend, daß die Vorübungen den Damen ge- 
ſondert von den Herren ertheilt werden. 

Da ich die Anſtandslehre zu einem Hanpt⸗ 
gegenſtand meines Unterrichts erhoben habe, ſo 
glaube ih den Anſprüchen eines geehrten Publi⸗ 
kums in jeder Hinſicht gerecht werden zu können. 

Außer den bekannten Quaré- und Rundtänzen 
werde ich auch noch die ſehr beliebte Quadrille à 
la cour und die Esmeralda lehren. 

Anmeldungen wird entgegen nehmen, fo wi 
auch nähere Auskunft ertheilen, die Buchhandlung 
des Herrn Ernst Lambeck zu jeder Zeit, und 
lade ich das geehrte Publikum Thorns zu reger 
Betheiligung freundlichſt ein. 

Hochachtungs voll 
Julius Plaesterer, 
Balletmeiſter in Hamburg. 


Straſſunder Spielkarten 


i. d. Cigarren⸗ und Tabaks⸗Holg. von 
Ernst Kostro. 


Beinfiroh-, Roßhaar- u. Dordüren-Hüte 


zum Waſchen, Färben, und Moderniſiren, werden 


angenommen bei 
\ D. 6. Guksch. 


Gutes trokenes fichten Klobenholz pro Klafter 
4 Thlr. 15. Sgr. täglich zu haben bei 
C. Kammler in Leibitſch. 


— . — — 


DEE” Gegen Zahnschmerz 


empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
Apotheker , Bergmann’s Zahn wolle“ 


Hamburg. 


Einem geehrten Publikum Thorus und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am hieſi⸗ 


gen Platze i 
440 Breite-Strasse 44 


0. 
eine Cigarren, Tabak & Schreibmaterialien⸗Handlung 


nebſt allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikenl unter der Firma 


Wolff H. Kalischer 
etablirt habe. 


Indem ich mein Unternehmen angelegentlichſt empfehle, verſichere ich ſtets reelle Bedienung 
und empfehle gleichzeitig mein bedeutendes Lager Parafin⸗ u. Stearin⸗Kerzen iu guter Qualität 
à 6 Sgr. per Pack. f 
Bei Abnahme von 50 Pack gebe ich 5 % und bei 100 Pack 10 % Rabatt. 
Wolf H. Hulischer. 


Im Haufe des Herrn Merrmam ian am Markte. N 
Wieder neu angekommen! 


Immer noch eine Treppe hoch im Hauſe des Herrn I dee 2½ S; 0 W. Kl. 
Herrman Elkan am Markte. l Altſtädt. Markt neben der Poft 


Die Wohnung, die die Frau Gerichts⸗ 
räthin v. Fischer, oder auch die Par⸗ 
terre Wohnung, letztere zu einem Speditions⸗ 
Geſchäft ſich eignend, hat vom 1. April cr. zu 
vermiethen a 5 
Louis Kalischer. Nr. 72. 


Ein eiſerner Kochherd mit 3 Loch, wenig ger 


Seide von 2, 2 ½ u. 3 Sgr. an. Sgr. iſt, werden für 7½ bis 15 Sgr. ver- 
Rein ſeidene Schleier rund u. eckig für 3½ ] kauft. 
u. 4 Sgr., beſſere für 5, 6, 7% Sgr. u. | Chenillen-Netze für 67%, 7½ u. 10 Sgr. 
höher. Feine Netz⸗Hauben für 10 Sgr. 
Geſtickte Kragen für 1, 1½ und 2 Sgr. Netzwäſche in allen Farben f. 12 u. 15 Sgr. 
dto. ächte Handarbeit von 5 Sgr. an. Thibet⸗Blouſen für 1 Thlr. 5 Sgr. 


Unſichtbare Netze für 1½ Sgr., beſſere in] ſchetten, deren reeller Werth 25 bis 60 3 
N 
05 


Se 


dto. mit Manſchetten (Garnitu⸗ Feine weiße, franzöſiſche Mull » Blouſen von braucht, ein zutes Schlafſopha und circa 20 Steine 
ren) von 2½ Sgr. an. 20 Sgr. Kruken à 10 bis 15 1 ſtehen Neuftadt Nr. 
Geſtickte Taſchentücher von 5 Sgr. an. Feine franz. Mull⸗Blouſen von 1 Thlr. an. 126 billig zum Verkauf. 


Leinene Kragen von 1¼ Sgr. an. Herren⸗Shlipſe von 5 und 7½ Sgr. an 


— —— 


7 mit Stulpen von 4 Sgr. an. Leinene e 1 5 Waben 1 Ein möblirt. Zimmer 3. verm. Neuſt. Nr. 18. 
Geſtickte Shlipſe in Mull, Tüll und Battiſt, Auswahl von den igſten bis zu den Luxu⸗ ine freundliche Wohnu R 
2 Ellen lang, von 2½ Sgr. riöſeſten. E a = Rr 


Zimmern mebft Zubehör, ift vom 1. April zu 


Geſtickte Striche (Handarbeit) von 6 Sgr. an. Aechte Spitzen ⸗ Taſchentücher (Brüſſeler) vermiethen. Breite Straße Nr. 457 


Thibet⸗Stulpen, elegant mit Seide und Per⸗ ſpottbillig. 


8 t NE h 18 = öblirte Zimmer mit und obne Belöſti 
len garnirt und geſtickt, für 10 Sgr. Schwarze Spitzentücher u. kleine franzöſiſche 9 N h u gung 
echte Spitzenkragen und Kragen mit Man- Cravattentücher fpottbillig. ſind zu haben Gerſtenſtraße Nro. 96. 

| Schumacher⸗Straße Nr. 348 find Laden und 


zg n m u b⅛v: . a ng 93 ano ug 
Fri Auf dem Dominium Grofj Murzyno bei 

St 10 0 0 u l b Label find ca. 75 Schock Rohr zu verkaufen. 

zum waſchen, färben und moderniſiren werden von 


. H 
heute angenommen bei J. E. Mallon. nzoͤſiſche Wallnü E 
Ein Flügel iſt zu vermiethen Gerechteſtraße bei Fra 5 nic Ernst if. 


Wohnungen zu vermieten. 


| 


L. Aron. 


Stadttheater in Thorn. 
Dienftag, den 16. Januar. Zum Benefiz für 
Fräulein Lina Lüsch. „Marie Anne, ober: 


126 eine Treppe hoch. . i trische Volks- 1 
—— TI —— b. M. täglich friſche Milch. Ein Weib aus dem Volke. olks⸗Schau⸗ 
Dienſtag den 6. d. Mts. | a 5. K. ae, fpiel in 5 Abtheilungen e at 
a S traße Nr. 5 ie Direltion. 
AN ee ee | ee — 
zur Verbeſſerung ber Statuten zur ſchwarzen Dame 
au bewuſſen Siſc bei heren Hildebrandt. le c ee 450 as predigen: 


Um zahlreichen Beſuch bitten mehrere der Spieler. Rudolph, Breiter. 459. _ 


zum Wafchen, Färben u | ihien-Wohnung iſt zu vermiethen, bei 
Strohhüte aller Art zum Waſchen, Färben u. ine Fam 5 
Moderniſtren, nimmt entgegen, und schick die exe E bunu Meyer, Neuft, Nr. 2. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Pfarrer Schnibbe. 


Sendung zum 1. Februar nach Berlin ab. Ein Getreldeſpeicher zu vermiethen bei In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
E. Szwaycarska. Abrahamsohn. Mittwoch, den 10. Januar Abends 7 Uhr Herr Baftor Rehm. 


Berantwortliger Nerafteur Ernſt Tambeck, Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 


Den Scheffel liefere ich für 10 Sgr. prompt 


— en nn un 


Mittwoch, den 17. Januar, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 


